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nr. 51 — 1923 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 22. Dezember

2öci3 faß id) fingen unb fogen

©on bir, bu 3Seibnad)tgjeit

©tir ftrafjft au2 fernen Sagen

@ntfd)wunöene $errltd)fett.

©lütter! ®u tränte, hefte,

§erjtiebe, ^brft bit mid)?

SCßie war e§ einft beim gefte

@o warm itnb fd)ön um bid)?

SOSie brannten unfre §erjen

So bed unb tid)tbegtüclt,

SUS bu mit meinen Serjeu

®en bunïlen ©aum gcfdjmücft!
Stille nadjt, belüge Hadjt...

©Seit [taub bie Stire offen,

SEBeit, ju ber bettigen 3îad)t,

Sa unferm SBänfdjeu, Reffen

(SrfüHung warb gebradjt.

Sie Sabre finb berfunfen

Sm ©ann ber ©wigfcit.
©lein §erje, febnfudjtêtrunîen,

©djtägt taut ju biefer $eit.

©lutter ©lein Siebt wirb brennen,

Sa8 bu in mir entfad)t!

©lag $eit unb ©rab ttng trennen,

Su tebft jttr bettigen ©ad)t!
@rnft Dfer.

©in ^Donnerstag ber sweitett Seffions«
wodte trat bie oereinigte ©unbesoer«
fammtung 3» einer Sifcung 3itfanimen.
Sie butte fid) mit einer ©njaljl ©3al)len
3U befaffen unb über 112 Segnabigungs«
gefudje 311 entfdjeiben. ßefctcres gefdjat)
obue Sisfuffion in fetjr fummarifeber
SBeife. —

Sunt Sunbespräfibeuten tourbe ©i3c«
präfibent ©buarb mit 189 Stimmen gc=
wählt- 3uttt ©isepräfibenten ©urtbesrat
©lufp mit 145 Stimmen, ©räfibent bes
Sunbesgerid)tes würbe Sr. ©ffolter mit
167, Sijepräfibent Sr. Stoob mit eben«

falls 167 Stimmen.
©et ber ©rfabwabl eines ©litgliebes

bes ©unbesgeridjtes tourbe Slautonsrid)«
ter ©ngeler (St. ©alten) mit 132 Stirn«
men gewählt. 3n bas eibgenöffifdje ©er«
ftd>erungsgerid)t

_

würben auf eine neue
©mtsperiobe bie bisherigen gewählt.
Präfibent für 1924 unb 1925 würbe
Paul ©iccarb mit 137, ©Uepräfibent
©iufeppe ©erta mit 124 Stimmen. ©Is
©rfabmänner tarnen wieber bie bisberi«
gen aus ber Urne. —

©unbespräfibent ©ruft ©huarb würbe
geboren am 31. 3uli 1857 in ©orcelles
bei Paperne; er ift ber ältefte ber fieben
©unbesräte unb ift erft in oorgeriidtem
©Iter in unfere oberfte ßaitbesbebörbe
gewählt worben. ©huarb ftubierte in

ßaufanne unb 2Bür3burg ©aturwiffen«
ftfiaften unb würbe bann ©rofeffor ber
©hernie an ber Unioerfität ßaufanne unb
3itgleid) ßeiter ber Station oiticole. 3m
3abre 1908 tourbe er in ben waabt«
länbifdjen ©rohen ©at gewählt. Seit
1907 gehört er beut ©ationalrat an. 3nt
3af)re 1912 würbe er 311111 Staatsrat
bes ilantons SBaabt ernannt unb über«
nahm 3ucrft bas ©rsiebungs« unb 5lul=
turbepartement, bann bas ßanbwirt«
fdjaftsbepartement. Ser neue Sunbes«
präfibeitt war feiner3eit aud) Si3epräfi«

"'''-.b:. vif,,

Sfe' - Ï-

©mit ©buatb,
ber neue fdjwepserifdje ©unbespräfibent.

bent ber S. S. S. ©ruft ©huarb, ber
©brenboftor ber Unioerfität ßaufanne
ift unb im ©lilifär ben ©rab eines
Oberften ber 3nfanterie a. S. beîleibet,
würbe am 11. Se3entbcr 1919 in ehren«
oollcr ©Jah'ï aufteile bes 3urüdtretenben
©unbesrates Secoppet unb entgegen ber
offiziellen .Uanbibatur ber rabiïaî=bemo=
ïratffdjen ©ruppe, ber aud) ©uubesrat
©huarb angehört unb bie aïs ©adjfolger
Secoppets ©atiioualrat ©laiKefer oor=
gefdjlagen hatte, 311m ©uubesrat ge=
wählt, ©lit ©unbespräfibent ©huarb
befteigt ein auberorbentlid) gefdjidter
Staatsmann uttb ^Diplomat ben Präfi«
benteitfib bes ©unbesrates. Seiner ©r=
beit würbe oon allen ©nippen ber ©tut«
besuerfammlung ftets hohe ©uerîennung
3iitöil. —

î)ie 3weitc Seffionswocbe ber ©un«
besoerfammlung war gati3 mit ber Se«
ratung bes eibgenöffifdjeu Soranfdjlages
ausgefüllt. 3n ber ©intretensbebatte
3Um Subget behaupteten bie Soôial«
bemofraten S5aufer unb Sdpnib (©avau)
fogar, ber ganse ©ubgete,ntwurf fei tut«
ehrlid) unb unfattber, er oerfdjleiere bie
wirtlidje Sadjlage unb gebe ein falfchcs
©ilb ber eibgenöffifdjen 8rinan3eit. X)ie
Sfrei'ftnnigen "Stimuli uitb ©leper über«
nahmen bie ©erteibigung bes 5ernt ©lu«
fp gegen bie allgemeinen ©nfdjulbiguit«
gen, für welche bie beiben So3ialbeiuo=
traten überbies aud) bie ©eweife fdjul«
big geblieben waren. Srotj bes ©langels
eines Haren programmes, bes Nehlens
eines leitenben ©ebanfens unb beut alisu
groben Optimismus, ben man beut fji«
natt3bireïtor uidjt mit Unred)t oorwirft,
muh anerïannt werben, bah bas Xefi^it

'îBcthno^t.
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Was soll ich singen und sagen

Von dir, du Weihnachtszeit?

Mir strahlt aus fernen Tagen

Entschwundene Herrlichkeit.

Mutter! Du traute, beste,

Herzliebe, horst du mich?

Wie war es einst beim Feste

So warm und schiin um dich?

Wie brannten unsre Herzen

So hell und lichtbeglückt,

Als du mit weißen Kerzen

Den dunklen Baum geschmückt!

ZtMe Nscht, heilige lischt...

Weit stand die Türe offen,

Weit, zu der heiligen Nacht,

Da unserm Wünschen, Hoffen

Erfüllung ward gebracht.

Die Jahre sind versunken

Im Bann der Ewigkeit.

Mein Herze, schnsuchtstrunken,

Schlügt laut zu dieser Zeit.

Mutter! Mein Licht wird brennen,

Das du in mir entfacht!

Mag Zeit und Grab uns trennen,

Du lebst zur heiligen Nacht!
Ernst Oser.

Am Donnerstag der zweiten Sessions-
wocke trat die vereinigte Bundesver-
sammlnng zu einer Sitzung zusammen.
Sie hatte sich mit einer Anzahl Wahlen
zu besassen und über 112 Begnadigungs-
gesuche zu entscheiden. Letzteres geschah
ohne Diskussion in sehr summarischer
Weise. —

Zum Bundespräsidenten wurde Vize-
Präsident Chuard mit 139 Stimmen ge-
wählt. Zum Vizepräsidenten Bundesrat
Mus» mit 145 Stimme». Präsident des
Bundesgerichtes wurde Dr. Affolter mit
167. Vizepräsident Dr. Stooß mit eben-
falls 167 Stimmen.

Bei der Ersatzwahl eines Mitgliedes
des Bundesgerichtes wurde Lantonsrich-
ter Engeler <St. Gallen) mit 132 Stim-
men gewählt. In das eidgenössische Ver-
sicherungsgericht wurden auf eine neue
Amtsperiode die bisherige» gewählt.
Präsident für 1924 und 1925 wurde
Paul Piccard mit 137. Vizepräsident
Giuseppe Berta mit 124 Stimmen. Als
Ersatzmänner kamen wieder die bisheri-
gen aus der Urne. —

Bundespräsident Ernst Chuard wurde
geboren am 31. Juli 1357 in Corcelles
bei Paperne,- er ist der älteste der sieben
Bundesräte und ist erst in vorgerücktem
Alter in unsere oberste Landesbehörde
gewählt worden. Chuard studierte in

Lausanne und Würzburg Naturwissen-
schaften und wurde dann Professor der
Chemie an der Universität Lausanne und
zugleich Leiter der Station viticole. Im
Jahre 1908 wurde er in den waadt-
ländischen Großen Rat gewählt. Seit
1907 gehört er dem Nationalrat an. Jni
Jahre 1912 wurde er zum Staatsrat
des Lantons Waadt ernannt und über-
nahm zuerst das Erziehungs- und Lul-
turdepartement, dann das Landwirt-
schaftsdepartement. Der neue Bundes-
Präsident war seinerzeit auch Vizepräsi-
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Ernst Chuard.

der neue schweizerische Bundespräsident.

dent der S. S. S. Ernst Chuard. der
Ehrendoktor der Universität Lausanne
ist und im Militär den Grad eines
Obersten der Infanterie a. D. bekleidet,
wurde am 11. Dezember 1919 in ehren-
voller Wahl anstelle des zurücktretenden
Bundesrates Decoppet und entgegen der
offiziellen Kandidatur der radikal-demo-
kratischen Gruppe, der auch Bundesrat
Chuard augehört und die als Nachfolger
Decoppets Nationalrat Maillefer vor-
geschlagen hatte, zum Bundesrat ge-
wählt. Mit Vundespräsident Chuard
besteigt ein außerordentlich geschickter
Staatsmann und Diplomat den Präsi-
dentensitz des Bundesrates. Seiner Ar-
beit wurde von allen Gruppen der Bun-
desversammlung stets hohe Anerkennung
zuteil. —

Die zweite Sessionswoche der Bun-
desversammlung war ganz mit der Be-
ratung des eidgenössischen Voranschlages
ausgefüllt. I» der Eintretensdebatte
zum Budget behaupteten die Sozial-
demokraten Hauser und Schmid fAarau)
sogar, der ganze Budgete.ntwurf sei un-
ehrlich und unsauber, er verschleiere die
wirkliche Sachlage und gebe ein falsches
Bild der eidgenössischen Finanzen. Die
Freisinnigen Sträuli und Me»er über-
»ahmen die Verteidigung des Herrn Mu-
sp gegen die allgemeinen Anschuldign»-
gen, für welche die beiden Sozialdemo-
kraten überdies auch die Beweise schul-
dig geblieben waren. Trotz des Mangels
eines klaren Programmes, des Fehlens
eines leitenden Gedankens und dem allzu
großen Optimismus, den man den, Fj-
nanzdirektor nicht mit Unrecht vorwirft,
muß anerkannt werden, daß das Defizit

Weihnacht,
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im ©oranfdflag um ein bebeutenbes be»
abgefebt würbe. SBertn aber Serr ©tüfr)
meint, bas eibgenö[TiTcf>e Defizit werbe
im nädjften 3abre nur rnebr 20 ©Iii»
Ronen betragen, unb im Sabre 1925
gati3 oerfcbwinben, fo gibt es febr oiete,
bie bies nicht glauben. (Ein SBorwttrf
ber Hnebrlidjfeit unb Hnfauberfeit muf;
aber mit (Entfdjiebenbeit 3uriidget»iefcn
toerbert, — ©ei ber Beratung bes 9JîiIi=
tcirbubget erfolgte inieber bie gewohnte
fosialiftifcbe ©ttade. (Einer ber Herren
bellte fogar ben Eintrag, bie Ausgaben
für bie Leitungen unb bie Saoallerie
einfach 3« itreicben. Die Seratung bes
©tilttärooranfdjlages tourbe nicbt been»
bet unb biirfte u0ra 11sfid)tlieb nodj rnebr
berartige ©ebeblüten zeitigen. —

Der Stänberat befaßte fieff mit beut
(Enltourf eines Sunbesgefebes betreffenb
bett ©totorfabrjeug» unb ffrabrraboer»
tebr. hierauf folgte bie Seratung ber
Deuerungsjulagen, toobei ber Stänbe»
rat bettt Antrage bes Sunbesrates 3U»

itimmte. —
Der ©unbesrat bat ben ßegations»

fefretär Sari ©ruggmann oon SBafbiing»
ton nach ©arts oerfebt. —

Der ©unbesrat erllärte fieb mit ber
©bbaltung einer Srriibiabrsfeffion ber
eibg>enöffifcfjert ©äte im SOiärj 1924 ein»
oerftanben. —

Der ©unbesrat betuilligte an bie nädb=

ftes Sabr in (Senf ftattfinbenbe rabio»
telegrapl)ifd)e ©usfteliung einen Sunbes?
beitrag oon f?r. 10,000. —

Der ©unbesrat befcblob bie (Erhöhung
ber Dabat3ÖtIe erft auf ben 1. 3anuar
1924, ftatt auf 20. Dezember 1923 in
Straft treten 311 Iaffert. —

Der ©unbesrat fabte einen ©efdjlufe
betreffenb Deilnabme ber Schwei an
ber internationalen ©usftellittig für tno»
berne, beforatioe unb angeioanbte Sauft
1925 in ©aris unb bewilligte su biefétn
3wede einen einmaligen Srebtt in ber
Ööfje oon f?r. 300,000. —

(Ertbe 1922 betrugen bie feiten Staats»
fdjulben unb fdjwebenben Sdpi Iben ber
(Eibgenoffenfdjaft total 2103 ©tillionen
iranien; bie ©ttnbesbabnfdjulb nicbt ein»
gerechnet, fällt auf ben Stopf ber ©eoöl»
ferimg auf (Enbe 1922 eine Scbulb oon
542 iranien. —

©Is ©epreffalie für ben fÇreifprud) im
(Eonrabi=©ro3eb baben bie Sooictbebör»
ben angeorbnet, baf; eilte genaue flifte
über alle in ©ttfjlanb niebergelaffenert
Schwerer, befonbers über bie aus bem
Stanton 2Baabt ftammettben, angelegt
werben foil, im öinblict auf eine eoen»
tuelle ßanbesoerroeifung. ©ud) alle für
îurje 3-eit nach ©ufftanb teifenben
Schweiger follen in bie ßifte aufgenom»
men toerben. —

©uf eine „fteine ©nftage" oon Serrn
©ationalrat Seiler (ßieftal) antwortete
ber ©unbesrat, bab eine birelte ©etet»
liguitg ber Scbtoei3 am ©genannten ©a»
rantièpactt nicbt in fffrage fame, unb bab
l'omit auef) fein ©nlab 311 einer ©efcblufe=
faffung ber eibgenöffifeben ©äte oorliege.

Stur3 oor (Eröffnung ber SBinterfeffton
ber eibgenöffifeben ©äte roar bem ©un»
besrat ein Schreiben aus ©elfort 3iige»
gangen, beffen ©erfaffer brobte, ben
©ationalrat 3ufammeti3ufd>ießen. ©uf

©norbnung bes ©oliseibepartementes
fattb besbalb feit ©tontag eine poIi3ei=
iidje Heberwadfung ber Dribünen ftatt.
Diefer Dage traf nun aus (Senf bie ©tel»
bung ein, bab ber ©bfenber bes Drob»
briefes bort ermittelt unb oerbaftet wer»
ben formte/ (Es banbelt fich um einen
anfebeinenb geiftig nicht gan3 normalen
©tann, ber aus ©euggern (©argau)
ftammen foil unb in Sübfraufradj nie»
bergelaffen toar. (Er wirb 311t weitem
ifnterfucbung nad) ©ern oerbradjt. —,

©acbridjten aus ©ublattb befagen, bab
ber im ©tai über bie Schwefe oerbängte
2Birtfdjaftsbopfott tatfäd)lid) burdj»
geführt wirb. (Eine (Einreife oon Sd)wei=
3ern geftaltet fid) beute ttod) febtoieriger
wie bisher, Heber ben ©ruber (Eonrabis,
fotoie über bie ©erbaftung bes Schwei»
3ers (Elaire finb bis beute noch feine
autbentifdjien ©adjridjten eingetroffen. —

Das ©unbesgeridjit bat ben oon ber
ffrurfababngefcUfcbaft oorgelegten ©ach»
laboertrag einftimmig oertoorfen. Da»
mit ift bie 3wangsUqutbatiou biefes Hu»
ternebmens unoermeiblidj geworben.
Dem ©abnperfonal ift feitens ber (Se=

fellfdjaft auf 31. Degember 1923 bereits
gefünbigt roorben. —

Die ftärtbige Sömtmffiott bes ©ertoal»
tungsrates ber ©unbesbabnen berät ber»
3eit über bie ©nfebaffung oon 57 elef»
trifdjen ßofomotioeu unb 8 ©totortoagen
für eteftrifcb betriebene fiinien. —

Die oon ber febwefeerifdfen ©ational»
banf am 15. ©ouember oorgenommene
©tünjerbebung ergab insgefamt einen
Setcag oon 321,1 ©ttllionen. Der ©olb»
miinjenbeftanb ber ©ationalbanf ift um
30 ©tillionen geringer, als am 25. f?e=

bruar 1920. (Ebenfo ift ber ©tiin3beftanb
ber Staatsfaffe um 6 ©tillionen fleiner.
Der ©otenumlauf roar am 15. ©ooembet
1923 um 5 ©tillionen geringer als am
25. Februar 1920. —

Die ©ctriebsrecbnuiig bes im Saufe
bes Sommers in 3ug abgehaltenen eib»

genöffifcbeit ©tufiffeftes ergibt ein De»
fi3it oon fÇr. 17,107, oon bem inbeffein
(Sarantiebeiträge im (Sefamtbetrage 001t

5r. 13,819 abgeben, fo baf; fid} ber enb»

gültige ©üdfdjlag auf fffr. 3288 beläuft.
©on ©arau ergebt ber ©uf an betr

patriotifeben Opferfintt bes Schweiber»
oolfes, bureb Hnterftiitjung ber (Sahen»
famrrtlung 3um guten (Seiingen bes ehr»
würbigen Subiläumsfeftes beigutrageu,
barttit uttfere Scbwei3erfd)üt3en in einer
fdjöiten ©elobnung ©nerfennung tntb
©ufmunterung finben 31t weiterer ©flege
ber für bie ©Sebrfraft unb bie Hnabbän»
gigfett unfetes ^eimatlanbes fo beben»

tungsoollett Sd)ief;funft. —
(Eitte ©erfügung bes eibgenöffifeben

©tilitärbepartements oerlangt oon ben

©orftänben ber fantonaten Sdjtitjett»
oereine bis 311m 31. 3anuar 1924 ©tel»
bung über bie 3al;l ber im näcbftett
Sabr oorgefebenen Sd)iit3enfeftei 3n ber
3eit 00m 2. 3uni bis 311m Sdjtub bes
eibgenöffifeben Sdnitjenfeftes in ©arau
wirb auber bettt eibgenöffifeben feinem
attbern Scbüfeenfeft ©tunition abgegeben.

(Seneralbireftor Scbnpber, ber bei ber
©ationalbanf wieber 311m Direftor ge»
wählt warben ift, tritt feine gfunftionen
bafelbft am 1. Sanuar 1924 wieber an.

Die Sammlung, welche suguttften ber
Deiitfd}lanbfcbwei3er oont ©erbattb
,,Sd)wei3erl)iife", buret) bie 3entralftelle
ber ©bteilung Sdptlfinb ©ro Suoentute
burdjgefübrt wirb, bat einen fdjönen (Er»

folg. (Es fonnten bis beute in 55 Sen»
bungen 42,700 5vilo SHeiber unb halt»
bare Sebensmittel im 2Bert oon runö
260,000 fjranfen neben 136,670 Silo
Sattoffeln, (Serniife unb ©epfel an bie
Sd)wei3erifd)en Soitfulate itt Deutfcblanb
gefanbt werben. Die gtüdlicbe ©nfunft
oon oier groben uuoerfebrten Settbttttgen
würbe bereits gemelbet. —

3m 3abre 1923 würben im Saitton
©ern insgefamt 1447 3agbpatente ge»
löft, unb awar: a) für alle 3agben 102,
b) für bie (Semsjagb allein 15, c) für
bie allgemeine 3agb (inbegriffen ging»
jagb) 402, cl) für bie allgemeine 3agb
928. Die (Sefamtiat)! erreicht biejenige
bes ©orjabres nidf>t. —

Diefer Dage ging bas öotel Ober»
lattb in Sauterbrunnett um bie Summe
oon ffr. 100,000 in ben ©efil; oon §errn
Stöger, SBirt 311m „©Ipenblid" in
Driimmelbacl) über. —

©usgebient_ bat infplge ber (Serabe»
legung ber Simme bie' alte (Swattbriide.
Sie wirb nun abgebrochen unb bas trof
fengelegte grlufjbett ausgefüllt. Der
burdjgebenbe gubrwerfoertebr erleibet an
biefer Stelle für einige 3eit (Einfdjrätt
fangen. —

©nfattgs lebtet 2Bod>e würbe, wie
bem „OberIättbifd)en ©olfsblatt" gernel»
bet wirb, in einem ^otel in Sanberfteg,
wäbrenb fid) bie ©efitjerin in Sern be»
fetnb, nädbtlid)erweile für einen groben
©etrag Silberbeftecf geftoblen unb an»
bere 2Bertfad>en. (Einer ber Diebe fottnle
an ber <Sren3e oerbaftet werben, ein ait»
berer würbe im ©enter .Obcrlaub bittg»
feft gemacht. Das (Seftoblene würbe in
ber 5auptfad>c beigebracht. —

3um ©mtsfebreiber tntb ©intsfcbaffner
oon ©ieberfimmental würbe gewählt ©0»
tar ©Ifreb ©oller, ber bisherige. — "

3tt Sül)I (ôuttwil) bat eine Stil) bfei
gefttttbe Slälber oon je 25 Silo (Sewicbt
geboren. —

(Eine oor einiger 3eit burd) bie (Ein»
wobnergemeinbe Spies befdjloffene ©n=
leibe oon f$r. 600,000 tonnte nunmehr
placiert werben, ©us ber ©enteinbe fclbft
erfolgten (EingelaeicHnungen in ber £jöbe
oon über ffrr. 230,000 unb $r. 250,000
übernimmt bie Schwei. Hnfalloerficbe»
rungsanftalt in fiuscrtt ttnb ben ©eftbe»
trag bie Spar» ttnb 2eil)faffe ©ieber»
fimmental. —

©tri ©iefett oerungliidte ber 1866 ge»
borene 3afob 2ied)ti=©id)fel betin ©üften
oon Ô0I3. —

3tn Obftgarten bes ^eimwefens 31t

Cbeningobt, ©enteinbe ßangnau, ift leb»
ter Dage ein Steinabier gefeboffett w.or=
bett.. ©s banbelt ftd> um ein altes,, aus»
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un Voranschlag um ein bedeutendes her-
abgesetzt wurde. Wenn aber Herr Musn
meint, das eidgenössische Defizit werde
im nächsten Jahre nur mehr 20 Mil-
lionen betragen, und im Jahre 1925
ganz verschwinden, so gibt es sehr viele,
die dies nicht glauben. Ein Worwurf
der Unehrlichkeit und Unsauberkeit muh
aber mit Entschiedenheit zurückgewiesen
werden, — Bei der Beratung des Mili-
tärbudget erfolgte wieder die gewohnte
sozialistische Attacke. Einer der Herren
stellte sogar den Antrag, die Ausgaben
für die Festungen und die Kavallerie
einfach zu streichen. Die Beratung des
Militärvoranschlages wurde nicht been-
det und dürfte voraussichtlich noch mehr
derartige Redeblüten zeitigen. —

Der Ständerat befaßte sich mit dem
Entwurf eines Bundesgesetzes betreffend
den Motorfahrzeug- und Fahrradver-
kehr. Hierauf folgte die Beratung der
Teuerungszulagen, wobei der Stände-
rat dem Antrage des Bundesrates zu-
stimmte. —

Der Bundesrat hat den Legations-
sekretär Karl Bruggmann von Washing-
ton nach Paris versetzt. —

Der Bundesrat erklärte sich init der
Abhaltung einer Frühjahrssession der
eidgenössischen Räte im März 1924 ein-
verstanden. —

Der Bundesrat bewilligte an die näch-
stes Jahr in Genf stattfindende radio-
telegraphische Ausstellung einen Bundes-
beitrug von Fr. 10,000. —

Der Bundesrat beschloß die Erhöhung
der Tabakzölle erst auf den 1. Januar
1924, statt auf 20. Dezember 1923 in
Kraft treten zu lassen. —

Der Bundesrat faßte einen Beschluß
betreffend Teilnahme der Schweiz an
der Internationalen Ausstellung für mo-
derne, dekorative und angewandte Kunst
1925 in Paris und bewilligte zu diesem
Zwecke einen einmaligen Kredit in der
Höhe von Fr. 300,000. —

Ende 1922 betrugen die festen Staats-
schulden und schwebenden Schulden der
Eidgenossenschaft total 2103 Millionen
Franken- die Bundesbahnschuld nicht ein-
gerechnet, fällt auf den Kopf der Äevöl-
kerung auf Ende 1922 eine Schuld von
542 Franken. —

Als Repressalie für den Freispruch im
Conradi-Prozeß haben die Sovietbehör-
den angeordnet, daß eine genaue Liste
über alle in Nußland niedergelassenen
Schweizer, besonders über die aus dem
Kanton Waadt stammenden, angelegt
werden soll, im Hinblick auf eine even-
Welle Landesverweisung. Auch alle für
kurze Zeit nach Rußland reisenden
Schweizer sollen in die Liste aufgenom-
men werden. —

Auf eine „kleine Anfrage" von Herrn
Nationalrat Seiler (Liestal) antwortete
der Bundesrat, daß eine direkte Betei-
ligung der Schweiz am sogenannten Ea-
rantièpackt nicht in Frage käme, und daß
somit auch kein Anlaß zu einer Beschluß-
fassung der eidgenössischen Räte vorliege.

Kurz vor Eröffnung der Wintersession
der eidgenössischen Räte war dem Bun-
desrat ein Schreiben aus Belfort zuge-
gangen, dessen Verfasser drohte, den
Nationalrat zusammenzuschießen. Auf

Anordnung des Polizeidepartementes
fand deshalb seit Montag eine polizei-
liche Ueberwachung der Tribünen statt.
Dieser Tage traf nun aus Gens die Mel-
dung ein, daß der Absender des Droh-
briefes dort ermittelt und verhaftet wer-
den konnte. Es handelt sich um einen
anscheinend geistig nicht ganz normalen
Mann, der aus Leuggern (Aargau)
stammen soll und in Slldfrankreich nie-
dergelassen war. Er wird zur weitern
Untersuchung nach Bern verbracht. —>

Nachrichten aus Rußland besagen, daß
der im Mai über die Schweiz verhängte
Wirtschaftsboykott tatsächlich durch-
geführt wird. Eine Einreise von Schwei-
zern gestaltet sich heute noch schwieriger
wie bisher. Ueber den Bruder Conradis,
sowie über die Verhaftung des Schwei-
zers Claire sind bis heute noch keine
authentischen Nachrichten eingetroffen. —

Das Bundesgericht hat den von der
Furkabahngesellschaft vorgelegten Nach-
laßoertrag einstimmig verworfen. Da-
mit ist die Zwangsliquidation dieses Un-
ternehmens unvermeidlich geworden.
Dem Bahnpersonal ist seitens der Ge-
sellschaft auf 31. Dezember 1923 bereits
gekündigt worden. —

Die ständige Kommission des Vermal-
tungsrates der Bundesbahnen berät der-
zeit über die Anschaffung von 57 elek-
irischen Lokomotiven und 3 Motorwagen
für elektrisch betriebene Linien. —

Die von der schweizerischen National-
bank am 15. November vorgenommene
Münzerhebung ergab insgesamt einen
Betvag von 321,1 Millionen. Der Gold-
münzenbestand der Nationalbank ist um
30 Millionen geringer, als am 25. Fe-
bruar 1920. Ebenso ist der Münzbestand
der Staatskasse um 6 Millionen kleiner.
Der Notenumlauf war am 15. November
1923 um 5 Millionen geringer als am
25. Februar 1920. —

Die Betriebsrechnung des im Laufe
des Sommers in Zug abgehaltenen eid-
genössischen Musikfestes ergibt ein De-
fizit von Fr. 17,107, von dein indessen
Earantiebeiträge im Gesamtbetrage von
Fr. 13,819 abgehen, so daß sich der end-
gültige Rückschlag auf Fr. 3238 beläuft.

Von Aarau ergeht der Ruf an den
patriotischen Opfersinn des Schweizer-
Volkes, durch Unterstützung der Gaben-
sammlung zum guten Gelingen des ehr-
würdigen Jubiläumsfestes beizutragen,
damit unsere Schweizerschützen in einer
schönen Belohnung Anerkennung und
Aufmunterung finden zu weiterer Pflege
der für die Wehrkraft und die Unabhän-
gigkeit unseres Heimatlandes so bedeu-
ìungsvollen Schießkunst. —

Eine Verfügung des eidgenössischen
Militürdepartements verlangt von den

Vorständen der kantonalen Schützen-
vereine bis zum 31. Januar 1924 Mel-
dung über die Zahl der im nächsten

Jahr vorgesehenen Schützenfeste. In der
Zeit vom 2. Juni bis zum Schluß des
eidgenössischen Schützenfestes in Aarau
wird außer dem eidgenössischen keinem
andern Schützenfest Munition abgegeben.

Generaldirektor Schnyder, der bei der
Nationalbank wieder zum Direktor ge-
wählt worden ist, tritt seine Funktionen
daselbst am 1. Januar 1924 wieder an.

Die Sammlung, welche zugunsten der
Deutschlandschweizer voni Verband
..Schweizerhilfe", durch die Zentralstelle
der Abteilung Schulkind Pro Juventute
durchgeführt wird, hat einen schönen Er-
folg. Es konnten bis hellte in 55 Sen-
düngen 42,700 Kilo Kleider und halt-
bare Lebensmittel im Wert von rund
260,000 Franken neben 136,670 Kilo
Kartoffeln, Gemüse und Aepfel an die
Schweizerischen Konsulate in Deutschland
gesandt werden. Die glückliche Ankunft
von vier großen unversehrten Sendungen
wurde bereits gemeldet. —

Im Jahre 1923 wurden im Kanton
Bern insgesamt 1447 Jagdpatente ge-
löst, llnd zwar: a) für alle Jagden 102,
b) für die Gemsjagd allein 15, c) für
die allgemeine Jagd (inbegriffen Flug-
jagd) 402, c>) für die allgemeine Jagd
923. Die Gesamtzahl erreicht diejenige
des Vorjahres nicht. —

Dieser Tage ging das Hotel Ober-
land in Lauterbrunnen um die Summe
von Fr. 100,000 in den Besitz von Herrn
Stäger, Wirt zum „Alpenblick" in
Trümmelbach über. —

Ausgedient hat infplge der Gerade-
legung der Simme did alte Gwattbrücke.
Sie wird nun abgebrochen und das trok
kengelegte Flußbett ausgefüllt. Der
durchgehende Fuhrmerkverkehr erleidet an
dieser Stelle für einige Zeit Emschrän
kungen. —

Anfangs letzter Woche wurde, wie
dem „Oberländischen Volksblatt" gemel-
det wird, in einem Hotel in Kandersteg,
während sich die Besitzerin in Bern be-
fand, nächtlicherweile für einen großen
Betrag Silberbesteck gestohlen und an-
deve Wertsachen. Einer der Diebe konnte
an der Grenze verhaftet werden, ein an-
derer wurde im Berner Oberland ding-
fest gemacht. Das Gestohlene wurde in
der Hauptsache beigebracht. —

Zum Amtsschreiber und Amtsschaffner
von Niedersimmental wurde gewählt No-
tar Alfred Böller, der bisherige. — '

In Bühl (Huttwil) hat eine Kuh drei
gesunde Kälher von je 25 Kilo Gewicht
geboren. —

Eine vor einiger Zeit durch die Ein-
wohnergemeinde Spiez beschlossene An-
leihe von Fr. 600,000 konnte nunmehr
placiert werden. Aus der Gemeinde selbst
erfolgten Einzelzeichnungen in der Höhe
von über Fr. 230,000 und Fr. 250,000
übernimmt die Schweiz. Unfallversiche-
rungsanstalt in Luzern und den Nestbe-
trag die Spar- und Leihkasse Nieder-
simmental. —

Am Niesen verunglückte der 1366 ge-
borene Jakob Liechti-Bichsel beim Rüsten
von Holz. —

Im Obstgarten des Heimwesens zu
Obeningohl, Gemeinde Langnau, ist letz-
ter Tage ein Steinadler geschossen wor-
den.. Es handelt sich um ein altes, aus-



IN WORT UND BILD 661

gewadjfenes 9Wänndjen oon 3,8 5LiIo=

g ramm ©ewid)t unb 2,05 SDieter Spann»
mette. 2llle 2Inzeid>en beuten barauf bin,
baf? ein feljr altes ©xemplar betn tob»

bringenden Blei erlegen ift. ©s bat fid)
beifpielsweife biefes Saljr nid)t gemau»
fett. Siefet Um ftan b mag unfere Va»
turfreunbe unb Itaiuifdjützler, toeldje mit
Vedjt bie (Erlegung bes feiten geworbenen
Vauboogels bedauern, oerföbnen. Ser
cibler tourbe oott ber Selunbarfdjule
ßangnau erworben, wirb uon £>rn. Vrä»
parator ©timrri in 23erit ausgeftopft unb
ber Sammlung ber Sd)ule einoerleibt.
Sie Sefunbarfdjule befitzt bereits einen

Steinabier, ber oor etwa 15 Sabreit
im Sdjrattengebiet erlegt werben ift.
®au nimmt an, bafe ber König ber

Süfte feinen öorft in ben ©eifzgratflüben,
zwifcben Silbern unb Vapf batte, ©r
bat feit längerer 3eit fid) unliebfam be»

mettbar gernadjt unb foil befonbers un»

ter ben èaustabeu gewaltig aufgeräumt
haben. —

f ©biiarb fieibuitbgut,
gew. ©emeinbefdjreiber oon 2d)un.
Sonntag ben 28. Vooember oerftarb

in feinem 83. Sebeitsjabre nad) tu^em
Krantenlager Sert ©buarb Seibunbgut,
ber oor erft fedjs Sabreu in beit wol)l»
oerbientcn 9?ubeftattb trat, nadjbeut er
mebt als 50 Sabre lang im Sienfte ber
©emeiube Sbuit geftanben war. Unfer
Bilb, bas er ben Seinen anläßlich feines
80. ffieburtstages fdjentte, hält iljn uns
als geiftig unb törperlid) nod) oollfom»
men riiftigen ©reis in (Erinnerung. Vapa
Seibunbgut fing erft feit etwa einem
3al)i' su träufeln an, nachdem er fid)
bei einem Spaziergang auf einer Bant
in ber Bädjimatte eine ©rlaltung zuge»
zogen batte. Bei feiner 3äben ©efiinb»
beit erfreute er ficb oorbem nod) einer
groben 9?iiftigteit, bie ibm ertaubte, mit
feinen greunben auf grobe Spaziergänge
unb guïsmanberungeit aus3U3ieben, bie

er bet feiner ibealeit 23eranlagung fo feljri
liebte. Sein Sob tarn oielett unerwartet,
bie ibm nod) gerne einen 2lbfd)iebsgrub
gebradjt hätten, ©buarb Seibunbgut
würbe in Sbun geboren, wo fein Süater
eine Bezirtsbeamtung beforgte, unb als
biefer bann an bas ©ericbt in 23ern be»

rufen tourbe, tarn er im frühen Knaben»
alter in bie 23unbesftabt. Selber ucrlor
er frill) feine (Eltern. 2lts 2Baifenfitabe
würbe er in ber ©emeinbe Siibelflüb 3iir

-(Erziehung unb Schulung untergebradjt,
wo er bei Seremias ffiottbelf in bie Un»

\ terweifung ging. 23itjius,_ ber an beut
aufgewedten Stingling ein befoitbercs
3tttereffe nahm, oerwies ihn ba auf beit
ßebrerberuf, beu er battit and) ergriffen
bat unb in Sbun 3uerft wäbrenb 10
Sohren ausübte, ©inet freifinnigen
Ueber3eugung bulbigenb unb mit einer
ausgefprodjetten politifdjen Veranlagung
ausgeriiftet, erwies er fitb halb int öf»
fentlidjeu Sebeit febr nüljlid), womit er
fid) bei feinen 9ftitbürgern Vertrauen unb
Beliebtheit erwarb, fo bafz er 1876 als
©emeinbefdjreiber unb fpäter aud) als
3ioilftanbsbeamter oon Shun gewählt
würbe. Siefe 2lemter bat er mit be»

ftem ©efd)id, mit grobem ^Pflichteifer
uub mit 2lufopferttug beforgt, unb mit
Vedjt würbe im Shutter „®efd)äftsblatt"
angeregt, bie ©emeinbe möchte ihm für

bie getesteten Sienfte, für feine grobe
unb reicfjc Sebensarbeit ein ©brengrab
ftiften unb einen febönen Sentftein fet»

f ©buotb ßeibmtbgut.

zeit. Sin perfönlid)ett Umgang war ber
Verftorbene ftets freundlich uttb bienft»
bereit, unb als 2lmtsperfon geigte er
fiel) gegen febermann wohlwollend unb
entgegenïommenb. 3n feinen jungen
Sohren mar ©b. Seibunbgut ein eif»
riges unb begabtes fötitglieb bes Sbuner
fötännercb'Ors, in beffert ©efellfdjaftstreis
er fid) nad) ber Sagesarbeit an ben
ibeaten Sebensftunben freute unb wo er
oft, wenn eine Stelloertretung nötig war,
beu Sirigentenftab begeiftert febwang.
So waren benn aud) bie Vtänuerdjörler
zur Stelle, als bie 21fd)e bes lieben 23er»
ftorbenen bei beut ©rabe feiner ffiattin
auf bem griebfjof in Sbun beigefetzt
würbe, um bas 2tnbeitfeu an ihr ©bren»
mitglieb, ben oerbienten ©emeinbe»
biirger, mit einem erbebeitbcn ©rab»
gefang su feiern. E. F. B.

Sie Vroftle für ben Veubait bes ©t)in»
tiafiums auf bem Kircbeitfelb finb auf»
gcftellt unb beuten an, was für ein
mächtiger ©ebäubelömple.r bort erfteben
foil. —

©in arger Siinber ftanb biefer Sage
oor bem ©ericbt in ber Vcrfon eines
Sanbwirts aus ber Umgebung oomBern.
23ei ber Kontrolle burdj bie Sebens»
mittelpolijei war feine fOtitd) derart oer»
fchinutzt befunben worben, bafj man
Stallunterfudjung aitbob. Sabei fteltte
fidj heraus, bafj ber gewiffenlofe SOI a un
SDlilch pou euterfranten Kühen in bie
Stadt gebradjt batte. Sas ©eridjt fattb
eine Strafe oon 10 Sagen ©efäitgnis
unb 300 grauten Bufze famt ben er»
beblidjen Koften für angezeigt. —

Sie Kurfe für 2lrbcitslofe erftredeü
ficb gegenwärtig auf Unterricht in gran=
Zöfiifd), ©nglifd) unb Stalienifdj, auf Be»
gebren einer gröberen 3af)l arbeitslofer
Kaufteute, bie ans 2Iuswanbern beuten.

Vrattifcbe Kurfe werben zurzeit nur für
3ugenblid)e, unb zwar nur nod) in ber
Sdjreinerei erteilt. Sie werben aud) oon
einigen erwad)fenen greiwi.ligen befudjt.
Sie Kurfe für arbeitslofe grauen tour»
beu eingeheilt, benn im ganzen Kanton
meldeten fidj nur neun Seilnebmeriititen.

©egenwärtig finb ba, wo früher bas
£otel be la grance ftanb, 3irta 20 2Ir»
heiter mit ben gunbainenturbeiten be»

fdjäftigt, bie träftige Betonmauern er»
fordern. gi'ir bas ©rbgefdjofj finb Ber»
taufsläben oorgefeben, bie mit bem
©utrefol unb bem zweiten Kellergefdjofe
burd) innere Sreppen unb ÎBarenaufzug
oerbunben finb. Ser elfte Stod ift für
bie ©eneratagentur Bern ber ©enfer Se»
bensoerfid)erungs=©efeIlfd)aft beftimmt,
bereu Silz in ©enf bleibt. Sie übrigen
Stodwerte werben oermietet. Ser
£>aupteingang bes ©ebäubes ber ,,©eit=
fer" wirb auf ber Bollwertfeite fein,
wäbrenb ein Sienfteiugang mit 3ugang
3itr Belogarage oon ber Betiengaffe her
oorgefeben iff. —

Ser ©emeinberat beantragt beut Ber»
net Stabtrat, es fei ber 2lbred)nung über
bie ©rridjtung -eine.r g:eiluftfd)ule in ber
©Ifenau, Krebit bes Stabtrates oom 4.
9Jtai 1923 gr. 14,000, Koften 15,604. 75
grauten, bie ©enebmigung 311 erteilen
unter gleichzeitiger Bewilligung eines
91ad)trebites oon gr. 1604.75 aus bem
gonbs für ein ftäbtifdjes gerienbeim. —

21m 16. Sezember würben in ben
Kirdjgemeinberat ber 9ii)bedtird)e ge=
wählt, unb 3war bei ziemlich reger 23e»

teiligung oon feiten beiber ffi'efcbledjter,
bie èemeit ©ruft Sradjfel, Beamter ber
Obertelegoapbenbireftion, unb 2Ubert
9?t)fer, Stabtnat unb Setretär bes
Blauen Kreuzes. —

Siefes Saljr finb aus Bern 152 2lr»
beitslofe mit ftaatlidjer öilfe nad) graut»
reich ausgewanbert. Viele Sdjweizcr»
familien ober ©inzetperfonen, bie aus
Seutfdjlaub nach Bern tarnen, wanderten
mit bebörblidjier Unterftützung fofort
nach grantreid), too fie in oerfdjiebenen
Stellungen tätig finb. Sie Berner, bie
bis jetzt nad) grantreid) gingen, finb 31111t

gröfiten Seil bei Sanbarbeitern befdjäf»
tigt. ©iiiige finb bei fçjafenarbeiteit in
Se ôaore tätig, anbere in Steinbrüchen
am gufze ber Vprenäen, einige im 2luf=
baugebiet. ©igentlidjc Kolonien oon
Sdjweizeru gibt es teine in grantreid);
bie bödjfte 3abl Berner, bie im felben
Orte anfäffig fiitb, beträgt fedjs. Von
bett 2lusgewanberten fiitb einige wenige
zuriidgetebrt, teils wegen ganiilieitoer»
bältniffe, teils weil fie fid) nicht ein»
gewöhnen tonnten. —

3tt ber Sreifaîtigfeitsîirdje fattb letzte
2Boche ein Veguiem ftatt für ben
oerftorbenen Bunbesgericbtspräfibenten
Sdjmib, bem bie dJîitglieber ber
fatbolifcb»tonferoatioen grattion ber
Bunbesoerfammlung, fowie bie fatbo»
lifchen 91titgtieber bes Buitbesrates bei»
wohnten. —

Sienstag morgen um halb 5 Uhr
ftarb ber boIIäubifd)e ©efanbte in Bern,
Sontbeer oan Vanhups, an ben golgeu
einer Operation. 3m Bunbesbaus wur»
ben bie gähnen auf halbmaft gebifzt.
greitags würbe int 9JUinfter ein Srauer»
gottesbienft abgebalten. —
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gewachsenes Männchen von 3,8 Kilo-
gramm Gewicht und 2,05 Meter Spann-
werte. Alle Anzeichen deuten darauf hin.
daß ein sehr altes Exemplar dem tod-
bringenden Blei erlegen ist. Es hat sich

beispielsweise dieses Jahr nicht gemau-
sert. Dieser Umstand mag unsere Na-
turfreunde und Naturfchützler, welche mit
Recht die Erlegung des selten gewordenen
Raubvogels bedauern, versöhnen. Der
Adler wurde von der Sekundärschule
Langnau erworben, wird von Hrn. Prä-
parator Grimm in Bern ausgestopft und
der Sammlung der Schule einverleibt.
Die Sekundärschule besitzt bereits einen

Steinadler, der vor etwa 15 Jahren
im Schrattengebiet erlegt worden ist.

Man nimmt an. das; der König der

Lüfte seinen Horst in den Eeißgratflühe»,
zwischen Lüdern und Napf hatte. Er
hat seit längerer Zeit sich unliebsam be-

merkbar gemacht und soll besonders un-
ter den Hauskatzen gewaltig aufgeräumt
haben. —

s Eduard Leibmidgut.
gew. Gemeindeschreiber von Thnn.
Sonntag den 23. November verstarb

in seinen: 83. Lebensjahre nach kurzem
Krankenlager Herr Eduard Leibundgut.
der vor erst sechs Jahren in den wohl-
verdienten Ruhestand trat, nachdem er
mehr als 50 Jahre lang im Dienste der
Gemeinde Thun gestanden war. Unser
Bild, das er den Seinen anläßlich seines
80. Geburtstages schenkte, hält ihn uns
als geistig und körperlich noch vollkom-
men rüstigen Greis in Erinnerung. Papa
Leibundgut fing erst seit etwa einem
Jahr zu kränkeln an, nachdem er sich
bei einem Spaziergang auf einer Bank
in der Bächimatte eine Erkältung znge-
zogen hatte. Bei seiner zähen Gesund-
heit erfreute er sich vordem noch einer
großen Rüstigkeit, die ihm erlaubte, mit
seinen Freunden auf große Spaziergänge
und Fußwanderungen auszuziehen, die

er bei seiner idealen Veranlagung so sehr!
liebte. Sein Tod kam vielen unerwartet,
die ihm noch gerne einen Abschiedsgruß
gebracht hätten. Eduard Leibundgut
wurde in Thun geboren, wo sein Vater
eine Bezirksbeamtung besorgte, und als
dieser dann an das Gericht in Bern be-
rufen wurde, kam er im frühen Knaben-
alter in die Vnndesstadt. Leider verlor
er früh seine Eltern. Als Waisenknabe
wurde er in der Gemeinde Lüßelslüh znr
Erziehung nnd Schulung untergebracht,
wo er bei Jeremias Gotthelf in die Un-
Erweisung ging. Bißius, der an dem
aufgeweckten Jüngling ein besonderes
Interesse nahm, verwies ihn da auf den
Lehverberuf, den er dann auch ergriffen
hat und in Thun zuerst während 10
Jahren ausübte. Einer freisinnigen
Ueberzeugung huldigend und mit einer
ausgesprochenen politischen Veranlagung
ausgerüstet, erwies er sich bald im öf-
fentlichen Leben sehr nützlich, womit er
sich bei seinen Mitbürgern Vertrauen und
Beliebtheit erwarb, so daß er 1876 als
Gemeindeschreiber und später auch als
Zivilstandsbeamter von Thun gewählt
wurde. Diese Aemter hat er mit be-
stem Geschick, mit großen, Pflichteifer
und mit Aufopferung besorgt, und mit
Recht wurde in, Thuner „Eeschäftsblatt"
angeregt, die Gemeinde möchte ihm für

die geleisteten Dienste, für seine große
und reiche Lebensarbeit ein Ehrengrab
stiften und einen schönen Denkstein set-

f Eduard Leibundgut.

zen. Im persönlichen Umgang war der
Verstorbene stets freundlich und dienst-
bereit, und als Amtsperson zeigte er
sich gegen jedermann wohlwollend und
entgegenkommend. In seinen jungen
Jahren war Ed. Leibundgut ein eif-
riges und begabtes Mitglied des Thuner
Männerchors, in dessen Gesellschaftskreis
er sich nach der Tagesarbeit an den
idealen Lebensstunden freute und wo er
oft, wenn eine Stellvertretung nötig war,
den Dirigentenstab begeistert schwang.
So waren denn auch die Männerchörler
zur Stelle, als die Asche des lieben Ver-
storbenen bei dem Grabe seiner Gattin
auf dem Friedhof in Thun beigesetzt
wurde, um das Andenken an ihr Ehren-
Mitglied, den verdienten Gemeinde-
bürger, mit einem erhebenden Grab-
gesang zu feiern. O O 8.

Die Profile für den Neubau des Eyni-
nasiums auf dem Kirchsnfeld sind auf-
gestellt und deuten an, was für ein
mächtiger Eobäudekomplex dort erstehen
soll. -Ein arger Sünder stand dieser Tage
vor dem Gericht in der Person eines
Landwirts aus der Umgebung von-Ber»,
Bei der Kontrolle durch die Lebens-
mittelpolizei war seine Milch derart ver-
schmutzt befunden worden, daß man
Stalluntersuchung anhob. Dabei stellte
sich heraus, daß der gewissenlose Mann
Milch von euterkranken Kühen in die
Stadt gebracht hatte. Das Gericht fand
eine Strafe von 10 Tagen Gefängnis
und 300 Franken Buße samt den er-
heblichen Kosten für angezeigt. —

Die Kurse für Arbeitslose erstrecken
sich gegenwärtig auf Unterricht in Fran-
Misch, Englisch und Italienisch, auf Be-
gehren einer größeren Zahl arbeitsloser
Kaufleute, die ans Auswandern denken.

Praktische Kurse werden zurzeit nur für
Jugendliche, und zwar nur noch in der
Schreinerei erteilt. Sie werden auch von
einigen erwachsenen Freiwi ligen besucht.
Die Kurse für arbeitslose Frauen wur-
den eingestellt, denn in, ganzen Kanton
meldeten sich nur neun Teilnehmerinnen.

Gegenwärtig sind da, wo früher das
Hotel de la France stand, zirka 20 Ar-
beiter mit den Fundamentarbeiten be-
schäftigt, die kräftige Bctonmauern er-
fordern. Für das Erdgeschoß sind Ver-
kaufsläden vorgesehen, die mit dem
Entresol und dem zweiten Kellergeschoß
durch innere Treppen und Warenaufzug
verbunden sind. Der erste Stock ist für
die Generalagentur Bern der Genfer Le-
bensversicherungs-Gesellschaft bestimmt,
deren Sitz in Genf bleibt. Die übrigen
Stockwerke werden vermietet. Der
Haupteingang des Gebäudes der „Gen-
fer" wird auf der Bollwerkseite sein,
während ein Diensteingang mit Zugang
zur Velogarage von der Neuengasse her
vorgesehen ist. —

Der Eemeinderat beantragt dein Ber-
ner Stadtrat, es sei der Abrechnung über
die Errichtung eine.r Freiluftschule in der
Elfenau, Kredit des Stadtrates von, 4.
Mai 1323 Fr. 14,000. Kosten 15,604. 75
Franken, die Genehmigung zu erteilen
unter gleichzeitiger Bewilligung eines
Nachkredites von Fr. 1604.75 aus de»,
Fonds für ein städtisches Ferienheim. —

An, 16. Dezember wurden in den
Kirchgemeinderat der Nizdeckkirche ge-
wählt, und zwar bei ziemlich reger Be-
teiligung von feiten beider Geschlechter,
die Herren Ernst Trachsel, Beamter der
Obertelegvaphendirektion, ^und Albert
Npser, Stadtrat und Sekretär des
Blauen Kreuzes. —

Dieses Jahr sind aus Bern 152 Ar-
beitslose mit staatlicher Hilfe nach Frank-
reich ausgewandert. Viele Schweizer-
fnmilien oder Einzelpersonen, die aus
Deutschland nach Bern kamen, wanderten
mit behördlicher Unterstützung sofort
nach Frankreich, wo sie in verschiedenen
Stellnngen tätig sind. Die Berner, die
bis jetzt nach Frankreich gingen, sind zum
größten Teil bei Landarbeitern beschäf-
tigt. Einige sind bei Hafenarbeiten in
Le Havre tätig, andere in Steinbrüchen
am Fuße der Pyrenäen, einige im Auf-
baugebiet. Eigentliche Kolonien von
Schweizern gibt es keine in Frankreich!
die höchste Zahl Berner, die im selbe»
Orte ansässig sind, beträgt sechs. Von
den Ausgewanderten sind einige wenige
zurückgekehrt, teils wegen Familienver-
Hältnisse, teils weil sie sich nicht ein-
gewöhnen konnten. —

In der Dreifaltigkeitskirche fand letzte
Woche ein Requiem statt für den
verstorbenen Bundesgerichtspräsidenten
Schmid, dem die Mitglieder der
katholisch-konservativen Fraktion der
Bundesversammlung, sowie die katho-
lischen Mitglieder des Bundesrates bei-
wohnten. —

Dienstag morgen um halb 5 Uhr
starb der holländische Gesandte in Bern.
Jonkheer van Panhuys. an den Folgen
einer Operation. Im Bundeshaus wur-
den die Fahnen auf Halbmast gehißt.
Freitags wurde in, Münster ein Trauer-
gottesdienst abgehalten. —
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®as ©efunbheitsamt befdjlagnaljmte
eine 2lu3al)l Spiclfadjen, metallene
trompeteten, Rodjgefchirrchen tc., bie fid)
als bleihaltig erroiefen. ©bettfo tourben
Stofftierd>en, bereit gläferne ©tugen mit
©abeln in ben Ropf eingeftedt finb, ton»
fixiert. —

Rur Feier bes 25 jährigen 23eftot)ens
ber Semifchen Rraftroerïe 21.=©. flat«
terte biefe ©Bod>e eine Fahne auf beut
Dache bes ©ermalturtgsgebäubes. dm
19. Dezember 1898 tourbe bie 91.=©.
©leftr^itätsroerl Sagned iit 93iel ge=
grünbet, bie 1903 ihren ©amen in ,,©er»
einigte .Raiiber« unb £agnedmerfe 2t.«
©." abärtberte, unb heute ©eritifdje
Rraftroerïe 21.=©. heifjt. —

_3tt ber Riesgrube bei ber Station
t5ijd)crmätteli bei ©ertt mürben 3toei 2tr=
beiter, öutjli unb Reiniger, utährenb ber
2trbeit nerjehüttet. öutjti erlitt nur leid)«
terc Quetfdjungen, toährenb Seiniger tot
aus ben berabgerollten Sdjuttmaffen her»
ausgegraben tourbe. —

©ei ber Drambalteftelle Schübeumatte
tourbe ein älterer ©tarnt, ber bort auf
bas Drain roartete, oott einem ©erfoiten»
auto überfahren. Der ©erunglüdte er«
litt einen ©rud> bes rechten Hnterfrhentels
unb mujjte in bie ftäbtifdje Rranfeu«
anftalt oerbracht toerben. Der gefchidte
Center mar eine ©Birtsfrau aus einem
fianbftäbtcheu, bie nun feit bem 4. De«
3etnber bas fahren erlernen roollte. 2tls
ßehrmeifter hatte fie einen 2tuto=©tecba=
niter engagiert, ber ttid)t einmal eine
gültige fjahrbemilligung befafj. —

3ebermann ift Ijerplid) eingelaben 311m
©efud) ber oom Rirchgemcinberat unb
Rirdjenchor ber Seiliggetftgemeinbe am
©Beitjuacbtstage, nachmittags 4 Uhr, oer«
anftalteten liturgifdien ©Beihnadjtsfeier.
Der Rird)ettd)or, ' eitt Rinberdjor, Serr
©farrer Salier, Soliften unb bie Orgel
merbert bie frohe ©Beibnacbtsbotfcbaft ben
Sötern einbringlid) nahe bringen. —

©oftöicnft toährenb ©Bcibnadjts» unb
©estjahrsjett.

1. 21m 21., 22., 24., 28., 29. unb 31.
De3ember merben bie Schalter ber
Sauptpoft 0011 7.45 bis 18.45 uuuuter»
brochet) geöffnet fein. 2litt 22., 24., 29.
unb 31. De3Ctnber fällt ber frühere
Samstagsfdjalterftbluh auch bei ben Fi»
Halen meg; bie betreffenden ©ureaus
bleiben mie an ben übrigen ©Bodjeutagcn
geöffnet.

2. Sonntag, 23. Dejentber: Schal«
teröffnung bei ber Sauptpoft unb beit
Filialen Rotitbaus, ©eunbenfelb, Rir«
djeitfelb, ßänggaffe uitb ©Hattenhof oott
9.30 bis 11.30. (Einmalige ©ertragung
ber ©rief« uitb ©atetpoft. ßeerung ber
©ebenbriefeinroürfe rote an gemöbulidjen
Sonntagen.

3. ©ß e i h 11 a cl) t s t a g: Die ©oft«
fchalter bleiben gefchloffen. (Einmalige
©rief» unb ©ateteert agting. ßeenntg
ber ©ebenbriefeinroürfe mie att gemöhn»
liehen Sonntagen.

4. S 011 it tag, 30. Desefnber 1923,
1111b ©eujährstag, 1. 3aituar 1924:
Schalteröffnung oott 9.30 bis 11.30 bei
ber Sauptpoft uttb ben Filialen Rom»
haus, ©euubeufelb, Rirdjeufelb, ßäng»
gaffe unb ©Hattenhof. 3e eine ©rief«
unb ©atetoertragung ait ©ormittag,

unb am ©eujahrstag audj eine ©riefoer»
tragung am ©achmittag. ßeerung ber
©ehenbriefeinmürfe rote an ©Berttagen.

5. ©erdjtolbstag, 2. 3auuar
1924: Schalteröffnung bei ber §aupt=
poft oott 7.45 bis 12.30 unb 001t 13.30
bis 17.00, bei ben Filialen 001t 7.45
bis 12.15. ©eftellbienft oormittags mie
an ©Berttagen, nachmittags eingeteilt,
ßeerung ber ©ebenbriefeinroürfe mie an
©Berttagen.

^ " SS
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Simon ©fellers ©orlefcabcnb im
05rof?ratsf«rol.

©s ift fein 3ufälliges ©ublituin, bas
fiel) 311 einem ©orlefeabenb oon Simon
©feiler 3ufaiiimenfinbct. 3ebcr hat ir=
geiib eine innere Se3icbuttg 311m Dichter
ober 311111 minbeften 311 feinem ©Bert. Uttb
bah biefe ©e3iehungen 3al)lreich finb, be»
mies ber oolle Saal ooitt Ietjten ©tontag.
©Bahrlid) einer ©rtlärung oon feiten bes
Dichters, man möge ihm bie etmas un»
gefd)!ad)te 2trt ber elften ©efdjidjte, bie
er ooi'3ulefen gebeitte, nicht als perfön«
liehe ©robheit ausbeuten, hatte es oor
biefem ©ublitum itid)t beburft. ©©an toeih
es ja, toetttt Simon ©feller nach ©eru

'fomrttt, fo sieht er feinen Frad an; man
mill ihn itt ©ertt auch nicht int Fcad
fehen. ©©au mill ben Diester haben,
feinen fiiteraten, berer finb hier genug,
©emth, ber Stoff ber erfteu ©r3äl)lung
mar eitt heftier: 311 ©eginn eine ©he»
brud;sgefd)id)te alltägfidjer 2trt, ein Ra»
pitel ©©enfchlidjes=2ll[3iiiiieufd)lid>es, bann
aber ein mertmiirbig padettber Schlafe:
bas Sterben bes Siinbentinbes mirb für
alle ©eteiligten ein grohes reinigenbes
(Erlebnis, eine 2trt ©ntfühnung: 2tus ben
gualerftarrten 2Iugen biefes fterbettben
Rinbes fdjreit bie gemarterte ©©eufdjheit
auf, unb tqie fie eitblid) oerlöfchen, biefe
Riubetaugeit mit ihrer ©Intlage unb ihrer
lauten gorbetttrtg nach ©lud, ba fdjliefet
fiel) auch mieber oerföOneitb ber 2tb»
gruitb bes unerbittlichen Sdjidfals, in
bot mir erfchauemb einen ©lid getan.
— Simon ©fellers Runft, einen anfdjei»
nenb trioialen Stoff — bentt es haubelt
fiel) um ein taufeubmal oariiertes Dhettia,
bas nicht immer reinliche Sänbe an»
griffen, — in bie Sphäre fchütter reiner
9©enfchlid)feit 311 rüden unb tünftlerifd)
311 oerebeln, 3ioingt 3111- ©erounberung.
Sein ©ealisinus ift oon auhergemöhn«
lieber Rilhnheit. Sebent anbern Did)ter
märe eine ©erfiibcungsf3ene, mie ©fei»
1er fie fdjilbert, 31111t ©erhängIiis gemor»
beit. .Siet aber ift fie eine tünftlerifcbe
©otroenbigteit. — 3nt 3toeileii Deil bes
2lbeubs las ber Dichter 3mei bumoroolle
©efchidjtlein oor. ©tan glaubte ihn er«

3äl)len 311 hören: auf bem Dausbäiiflein
filjenb, bas geliebte ©feifdjeit im ©tunb,
urgemütlich, fchalthaft, meid)» uitb manu»
her3ig. Daut, hetalicheit Daut für bie
fdjönen Stunben! H. B.

Rtrdjlidje ßiehcstntigfcit.
Die tirchliche ßiebestätigleit ber ber»

nifcben ßattbestirche oerbreitete fid) mie=

bentiti auf oerfdjiebeite ©ebiete, mie beut
3al)resbcrid)t bes 2Iusfd)iiffes 311 eut»
nehmen ift. 2lls eines ber midjtigfteu

©Berte mirb bie 2tusbitbung oon ©e=
ineinbefchrocftern be3eid)itet. Die „firrf)»
liehen Schmefteru" finb befannt gemor«
ben im ßanbe unb ftehen in oieleit ©e«
Iiieinben itt hohem ©Infetjen. Rum erften»
mal mürbe int ôerbft 1922 ber jähr«
liehe „Sdjmefterntag" biircf) eine öffent»
(id)e tircblidje freier eingeleitet, ©in midh«
tiger Schritt auf beut ©Bege 311 einer
gefieberten uitb namentlich einheitlichen
2tusbitbung ber ßehrtödjter ift bie nun
burd)geführte Rou3eittration ber ©il»
bungsgetegenheiten auf fünf gröbere Se»
3irtsfpitäler. — Der „Säemanu", biefes
oolfsiiiinliche ©rbauungsbtatt, erfreut fid)
immer gröberer ©erbreitung. ©r mirb
nun auch bot jungen ßeuten im ©Beifdj«
lattb gratis sugeftcllt. Die Daubftum»
menpaftoriation tonnte baut ber Unter»
ftütjung burd) ben Spnobalrat ficherge»
ftellt merben, inbent ber Staat fomoh'I
als aud) bie Rirchenfpnobe ihre ©ei»
träge an bie ©efolbuitg bes Daubftuin«
ntenprebigers angemeffen erhöhten. Der
3ugenbfiirforge bienen 3toei ©Berte: bie
gerienoerforgung fd)mäcf)!id)er Schulfitt«
ber uttb bie laubestirchliche Stellenoer«
mittlung. 3nt 3al)t' 1922 mürbe 2200
Rinbern ein burchfehnittlid) breimödjeut«
lieber Ferienaufenthalt ermöglicht. Die
©©itmirtung bei ber Stellenoermittluug
ift nur ein ©Bettiges int ©ergleich mit ber
©röbe uttb Sdjmere ber 2lufgabe, bie
iljr in ber Fiirforge für bie abmittierte >

Sugettb 3utoinmt. ©ine Rommiffion hat
bie ooItstird)Iid>e Sugenbpflege eilige»
leitet. Für bie 3ugettb ift u. a. bie
2luftatt Friebau itt St. ©litlaus be«
fttmmt, bie laut Deftament ber Gd>roe=
ftern ©Iffolter errichtet merbeit foil, ßei«
ber haben bie groben ©rbietjafts» uttb
Rriegsfteuertt bas ©ermögen uttb ©e«
triebstapital berart. gefchmächt, bab bie
(Errichtung ber ©Tnftalt oerfchoben merben
inubte. Die firdjlidje ßiebestätigteit un»
terftiibt auch bie 2lft)Ie ©ottesguab, ©e»
thesba, ©iiebtern uitb ©laifon ©tauche,
fornie bie ©Bcinheiinerftiftung, 2lltèrsheim
für gebilbete Damen in ©iuri. Die
Sainntlung oon ßichtbilberit erfuhr eine
mefentlidje (Erioeiteruitg.

©Beilritaidjtsfonjcrt im ©©iinfter.
((Sing.) 2lls III. 2Ibeinbmufi! oeran«

ftaltet ©ruft ©ruf am nädjften Sonntag,
abeubs 8 Vi Uhr, im ©fünfter ein ©Beih»
nad)tsfoit3ert, beffett oofaler Deil burd)
bie ©after ©îabrigaloereini'gung (ßei«'
turtg: Dr. 2Ufreb ©Baffermann) beftritten
mirb: oier« bis achtftimntige 2BeiI)niacl)ts=
niotetten aus ber ôodjbltite bes italieui»
fchett unb beutfehen a=cappello=©efanges
merben bas ©BeihitadRsmunber unb bie
©Beiihniadjtsfreube in ber geiftigen ©er«
tiefung tunftoollen ©horfabes mibcrfpie»
geht, tun bann in orgelbegleiteten
©olfsliebern einen fchlidjten, um fo mehr
311 allen fprechenbeu 2Ius!jäng 311 fiitbett.
3. S. ©adjs auf UJfogattfcl)o ©oltjphouie
tt 11b ©ielobi! oorausmeifenbes, macht«
oolles Orgelprälubiunt iit ©s»Dttr unb
bie iljr 3ugel)örige Dripclfugc rahmen
ben 2Ibetib ein, toährenb anmutige pa=
ftoralc unb hmuttifche ©lufif 310eter ro=
manifcher Orgelineifter bes ausgeheiibett
17. 3iaf)rl)unberts, ©ernarbo ©asquini
uttb Uficolas be ©rignt), -als iuftrumen»
tale ©elebuttg in bas ©horprogratuitt
eingefügt ift.
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Das Gesundheitsamt beschlagnahmte
eine Anzahl Spielsachen, metallene
Trompetchen, Kochgeschirrchen rc., die sich
als bleihaltig erwiesen. Ebenso wurden
Stofftierchen, deren gläserne Augen mit
Nadeln in den Kopf eingesteckt sind, ton-
fisziert. —

Zur Feier des 25jährigen Bestehens
der Bernischen Kraftwerke A.-G. flat-
terte diese Woche eine Fahne auf dem
Dache des Verwaltungsgebäudes. Am
19. Dezember 1898 wurde die A.-G.
Elektrizitätswerk Hagneck in Biel ge-
gründet, die 1993 ihren Namen in „Ber-
einigte Kander- und Hagneckwerke A.-
E." abänderte, und heute Bernische
Kraftwerke A.-G. heisst. —

In der Kiesgrube bei der Station
Fischermätteli bei Bern wurden zwei Ar-
bester, Hutzli und Heiniger, während der
Arbeit verschüttet. Hutzli erlitt nur leich-
tere Quetschungen, während Heiniger tot
aus den herabgerollten Schuttmassen her-
ausgegraben wurde. —

Bei der Tramhaltestelle Schützenmatte
wurde ein älterer Mann, der dort auf
das Tram wartete, von einem Personen-
auto überfahren. Der Verunglückte er-
litt einen Bruch des rechten Unterschenkels
und mutzte in die städtische Kranken-
anstatt verbracht werden. Der geschickte
Lenker war eine Wirtsfrau aus einem
Landstädtchen, die nun seit dem 4. De-
zember das Fahren erlernen wollte. Als
Lehrmeister hatte sie einen Auto-Mecha-
niker engagiert, der nicht einmal eine
gültige Fahrbewilligung besatz. —

Jedermann ist herzlich eingeladen zum
Besuch der vom Kirchgemeinderat und
Kirchenchor der Heiliggeistgemeinde am
Weihnachtstage, nachmittags 4 Uhr, ver-
anstalteten liturgischen Weihnachtsfeier.
Der Kirchenchor, ein Kinderchor, Herr
Pfarrer Haller, Solisten und die Orgel
werden die frohe Weihnachtsbotschaft den
Hörern eindringlich nahe bringen. —

Postdieust mährend Weihnachts- und
Neujahrszeit.

1. Am 21.. 22.. 24.. 23.. 29. und 31.
Dezember werden die Schalter der
Hauptpost von 7.45 bis 18.45 ununter-
brochen geöffnet sein. Am 22., 24., 29.
und 31. Dezemher fällt der frühere
Samstagsschalterschlutz auch bei den Fi-
lialen weg,- die betreffendin Bureaus
bleiben wie an den übrigen Wochentagen
geöffnet.

2. Sonntag, 23. Dezember: Schal-
teröffnung bei der Hauptpost und den
Filialen Kornhaus, Beundenfeld, Kir-
chenfeld, Länggasse und Mattenhof von
9.30 bis 11.30. Einmalige Vertragung
der Brief- und Paketpost. Leerung der
Nebenbriefeinwürfe wie an gewöhnlichen
Sonntagen.

3. W e i h n a cht s t a g: Die Post-
schalter bleiben geschlossen. Einmalige
Brief- und Pakcteert agung. Leerung
der Nebenbriefeinwürfe wie an gewöhn-
lichen Sonntagen.

4. Sonntag. 30. Dezember 1923,
und Neujahrstag. 1. Januar 1924:
Schalteröffnung von 9.30 his 11.30 bei
der Hauptpost und den Filialen Korn-
Haus, Beundenfeld, Kirchenfeld, Läng-
gasse und Mattenhof. Je eine Brief-
und Paketvertragung an Vormittag.

und am Neujahrstag auch eine Briefver-
tragung am Nachmittag. Leerung der
Nebenbriefeinwürfe wie an Werktagen.

5. Berchtoldstag, 2. Januar
1924: Schalteröffnung bei der Haupt-
post von 7.45 bis 12.30 und von 13.30
bis 17.00, bei den Filialen von 7.45
bis 12.15. Bestelldienst vormittags wie
an Werktagen, nachmittags eingestellt.
Leerung der Nebenbriefeinwürfe wie an
Werktagen.

^ ' ZS
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Simon Gfcllers Vorleseabcnd im
Groszcatssaal.

Es ist kein zufälliges Publikum, das
sich zu einem Vorleseabend von Simon
Gfeller zusammenfindet. Jeder hat ir-
gend eine innere Beziehung zum Dichter
oder zum mindesten zu seinem Werk. Und
datz diese Beziehungen zahlreich sind, be-
wies der volle Saal vom letzten Montag.
Wahrlich einer Erklärung von seilen des
Dichters, man möge ihm die etwas un-
geschlachte Art der ersten Geschichte, die
er vorzulesen gedenke, nicht als persön-
liche Grobheit ausdeuten, hätte es vor
diesem Publikum nicht bedurft. Man weitz
es ja, wenn Simon Gfeller nach Bern

'kommt, so zieht er keinen Frack an,- man
will ihn in Bern auch nicht im Frack
sehen. Man will den Dichter haben,
keinen Literaten, derer sind hier genug.
Gewitz, der Stoff der ersten Erzählung
war ein heikler: zu Beginn eine Ehe-
bruchsgeschichte alltäglicher Art. ein Ka-
pitel Menschiiches-Allzumenschliches, dann
aber ein merkwürdig packender Schlutz:
das Sterben des Sündenkindes wird für
alle Beteiligten ein grotzes reinigendes
Erlebnis, eine Art Entsühnung. Aus den
gualerstarrten Augen dieses sterbenden
Kindes schreit die gemarterte Menschheit
auf, und tpie sie endlich verlöschen, diese
Kinderaugen mit ihrer Anklage und ihrer
lauten Forderung nach Glück, da schliesst
sich auch wieder versöhnend der Ah-
gründ des unerbittlichen Schicksals, in
den wir erschauernd einen Blick getan.
— Simon Gfellers Kunst, einen anschei-
»end trivialen Stoff — denn es handelt
sich um ein tausendmal variiertes Thema,
das nicht immer reinliche Hände an-
griffen. — in die Sphäre schöner reiner
Menschlichkeit zu rücken und künstlerisch
zu veredeln, zwingt zur Bewunderung.
Sein Realismus ist von autzergewöhn-
licher Kühnheit. Jedem andern Dichter
wäre eine Verfühcungsszene, wie Gfel-
ler sie schildert, zum Verhängnis gewor-
den. .Hier aber ist sie eine künstlerische
Notwendigkeit. — Im zweiten Teil des
Abends las der Dichter zwei humorvolle
Geschichtlein vor. Man glaubte ihn er-
zählen zu hören: auf dem Hausbänklein
sitzend, das geliebte Pfeifchen im Mund,
urgemütlich, schalkhaft, weich- und warm-
herzig. Dank, herzlichen Dank für die
schönen Stunden! 14. L.

Kirchliche Liebestätigkeit.
Die kirchliche Liebestätigleit der ber-

nischen Landeskirche verbreitete sich wie-
denn» auf verschiedene Gebiete, wie dem
Jahresbericht des Ausschusses zu ent-
nehmen ist. Als eines der wichtigsten

Werke wird die Ausbildung von Ee-
meindeschwestern bezeichnet. Die „kirch-
lichen Schwestern" sind bekannt gewor-
den im Lande und stehen in vielen Ee-
meinden in hohem Ansehen. Zum ersten-
mal wurde im Herbst 1922 der jähr-
liche ..Schwesterntag" durch eine öffent-
liche kirchliche Feier eingeleitet. Ein wich-
tiger Schritt auf dem Wege zu einer
gesicherten und namentlich einheitlichen
Ausbildung der Lehrtöchter ist die nun
durchgeführte Konzentration der Bit-
dungsgelegenheiten auf fünf grötzere Be-
zirksspitäler. — Der „Säemann", dieses
volkstümliche Erbauungsblatk, erfreut sich
immer grötzerer Verbreitung. Er wird
nun auch den jungen Leuten im Welsch-
land gratis zugestellt. Die Taubstum-
menpastoratiou konnte dank der Unter-
stützung durch den Synodalrat sicherge-
stellt werden, indem der Staat sowohl
als auch die Kirchenspnode ihre Bei-
träge an die Besoldung des Taubstum-
menpredigers angemessen erhöhten. Der
Jugendfürsorge dienen zwei Werke: die
Ferienversorgung schwächlicher Schottin-
der und die landeskirchliche Stellenver-
mittlung. Im Jahr 1922 wurde 2200
Kindern ein durchschnittlich dreiwöchent-
licher Ferienaufenthalt ermöglicht. Die
Mitwirkung bei der Stellenvermittlung
ist »ur ein Weniges im Vergleich mit der
Grütze und Schwere der Aufgabe, die
ihr in der Fürsorge für die admittierte >

Jugend zukommt. Eine Kommission hat
die volkskirchliche Jugendpflege einge-
leitet. Für die Jugend ist u. a. die
Anstalt Frieda» in St. Niklaus be-
stimmt, die laut Testament der Schroe-
steril Asfolter errichtet werden soll. Lei-
der haben die grotzen Erbschafts- und
Kriegssteuern das Vermögen und Ve-
triebskapital derart geschwächt, datz die
Errichtung der Anstalt verschoben werden
musste. Die kirchliche Liebestätigkeit uu-
terstützt auch die Asple Gottesgnad. Be-
thesda. Nüchtern und Maison Blanche,
sowie die Weinheimerstiftung, Altersheim
für gebildete Damen in Muri. Die
Sammlung von Lichtbildern erfuhr eine
wesentliche Erweiterung.

Weihuachtskoiizert im Münster.
sEing.) Als III. Abeudmusik veran-

stattet Erlist Graf am nächsten Sonntag,
abends 3>st Uhr, im Münster ein Weih-
»achtskonzert, dessen vokaler Teil durch
die Basier Madrigaloereinigung (Lei-
tung: Dr. Alfred Wassermann) bestritten
wird: vier- bis achtstimmige Weihnachts-
motette» aus der Hochblüte des italieni-
scheu und deutschen a-cappello-Gesanges
werden das Weihnachtswunder und die
Weihiiachtsfreude in der geistigen Ver-
tiefung kunstvollen Chorsatzes widerspie-
geln, um dann in orgelbegleiteten
Volksliedern einen schlichten, um so mehr
zu allen sprechenden Ausklang zu finden.
I. S. Bachs auf Mozartsche Polpphonie
und Melodik vorausweisendes, macht-
volles Orgelpräludium in Es-Dur und
die ihr zugehörige Tripelfuge rahmen
den Abend ein, während anmutige pa-
storale und hymnische Musik zweier ro-
maliischer Orgelmeister des ausgehenden
17. Jahrhunderts, Bernardo Pasguini
und Nicolas de Grigny, als instrumen-
tale Belebung in das Chorprogramm
eingefügt ist.
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5. ©ho iinemcnts!o itj s it.
Der große SeifaH, mit bent bas

Sliolintonsert oon ©ttfoni aufgenommen
rourbe, galt icofjl eher feinem glänjenben
Interpreten, als feinem Sdjöpfer. ©n
fid} mat bie ©3 iebergäbe ja ungemein
feffelnb: ©Ifoitfe ©run fpielte, mie im»

met, mit Temperament, mit unfehlbarer
Sidjcrbcit unb beftridenber ©Seidjbeit
bes Tones in bcr Rantilene, aber
roeber bie ©orjiige feines Spiels,
nod) ©ufonis raffinierte ©efjanblung
bes Orcbefterfatjcs permodjten bie

©nnfeligfeit an innerem ©3ert, an
Originalität ber ©rftnbung unb geiftigem
Tiefgang ju oerijiillen. 3tt wcldj erlö»
fenbem ©eqeixfah ftefjt basu ©tablets
„£ieb oon ber ©rbe"! Ta ift pollftes
innerftes ©rieben, hier fpridjt ein (örofser

pi uns, ber aus überoollen Täuben oer»

fdjroenbet. Stur bei ©Kahler ift es nidjt
ber ©usbrud urgcibaltigeu Trängens,
ber raftlofen Sewegung eines unetgrüitb»
lieben ©Heeres, bas faft alle ©eettjooen»
fehen Sqmpbo uteri erfüllt, — hier ift es

bie refigniertc Serföbnung mit beut im»
abtoenbbareu Oos eines am ©übe feiner
ftünftlerträume Stehenben, bas tiefer»
feijütternb wirft. ©eufecrlicb liegen ben
Stimmungsmed)fein alte djiuefifdje ©c=

bidb-te pigrunbe, innerlid) ift es eine ©rt
©hrechnung unb ©tüctfebau über bas ei»

gene fieben, bie ©tabler halt, ©r ift ber
„©infame im Terbft", ber ©bfebiebneb»
mctibe; ber ©usflang, in Ord;cfter unb
Solofttmme oon ergreifenber ©usbruds»
gemalt, ift bas Tieffte, was er uns ge»
laffen bat. ©3 er fönnte je bie Stelle oer»
aeffen „Tu mein grreunb, mir war auf
bietet SBeli bas ©lüd nicht bolb! SBo»

bin id) get)'? 3d) gel)', id), roanbre in
bie ©erge. 3d), fudje ©übe für mein
einfam Tcrj"; 3umal mie bie Turigo
fie gefangen bat! 3f>r bunfler ©It unb
bad' feelifdje Turdjbringen biefer ©tu)iE
perföutidjfter ©igenart trug oiel ba3u bei,
bie Schönheiten ber Partitur 3U erfdjlic»
ben. ©rnft ©auer, ber ©enfer Tenor,
hielt fid) oortrefflid), bas Ordjefter fpielte
mit grober Tingebuug. llneingefdjränfter
Tan! gebührt Srritj ©run, bent feinfin»
nigen ßeiter bes Kotiertes. C. K.

©euiifdjicr Ordjefterocreitt.
Tie lebten ad)t Sertriebsjabre finb in

einem Sabtesberidjf, ber anläfslid) bcr
3abresocrfamiulung oeröffentlidjt mürbe,
bargelegt. Tie ©adjfriegsjeit mad)t fid)
bei biefer 3nftitution nod) immer geltenb,
fo balî faft bie ausfdjlxefstidje Tätigfeit
ber Tireftiou barin beftanb, ffielbmittel
unb ©innabntegueflen 311 befdjaffen. ©in»
jig ban! ber Sillettfteuer, bie als bie
©ettüngstat ber ©iaebtriegsjeit be3eid)iiet
mirb unb ber auberorbentlidjen ©inuab»
men tonnte ber ffietrieb nicht nur bes
Ordjefteruereins, foubern and) bes Stabt»
theaters aufrechterhalten bleiben. ©las
bie ©illettfteuer ausmadjt, beweift bie
Tatfacfje, bafj in ben oier 3ab reu ihres
©eftebens bent Orcbefteruerein nicht me»

itiger als 190,000 grauten gufloffen. ©tt
bete Ortfdniften befitjeit bie Sillettfteuer
ebenfalls, boeb ift bie Stabt Sern bie
einige Stabt, bie ben ©rtrag ben ful»

turell wichtigen 3uftitutioneu jufomineu
labt, ©us perfdjiebenen ©eranftaltungeu,
mie Ordjefterbafar, itunftballefeft, Or=
djefterfeft ufw„ floffen beut Ordjefter»
oerein ebenfalls feböne ©abett 3U.

Tie ©agen ber ©lufifer oerpiebnen
int £aufe ber acht 3abre eine ©Hehraus»
gäbe oon gr. 144,600, trofebem 00u
feinen fiurusgageu gefprochen werben
fctttit. Tie Stage.ber ©ertninberung bes
©i ti f iferb eftan bes befchäftigie bie Tiret»
tion febr intenfio. 3m ©Sinter 1923/24
wirb man bas oerftärftc Ordjefter nur»
mehr fünf ©tonatc laug haben. Tie
3at)l ber ©Hüffler betrug im ©Sinter
1917/18 nod) 60 ©iufifer; für ben ©Bin»
1er 1923/24 ging bie 3al)l ber ©Hufifer
auf 46 herunter.

S'dmeijer. ©efcllfdjaft für ©ogclfuttbe
«ub ©ogclfdgij). — Sefüon ©cru.
3tt ber Tcgemberfitiiing betjanbelte ber

©orfitiçnbe bas Thema „Tie Sögel in
ihrem ©Biuterguartier" unb führte tut»
gefäbr folgenbes aus: ©licht nur ber
Sogelpig fann uns intcreffieren, foubern
mir möchten auch miffeit, mie bie Sögel
itt ber grembe leben, ob es ihnen am
©übe bort beffer gefällt, wie bei uns
ufm. Tas 3reifen liegt ben Sögeln im
Slut; fogar in marinen Säubern begeben
fie fid) itad) ©rtebigung bes ©rutgefdjäf»
tes auf bie ©Sanberfdjaft. So biirfte
mau annehmen, bafj fie auf biefer he»

fottbers munter feien. Tatfädjlidj ift ihr
ffiencbiueu int ©Sinterquartier ein an»
beres, wie in ber Teiinat. ©ber im gait»
3en ift es nicht ein fröhlicheres. So biet»
ben uiclc ©rten, bie fonft burdjgus nicht
in ©cfcllfcßafteit leben, in gröberen unb
Heineren glügeit beieinanber unb halten
äufammeti. 3bren ©efaitg laffen fie aber
nicht hören. So ift erwiefen, bafj uttfer
ftudud int 3nrteru oon ©frila nie ruft,
©rft gegen ben Frühling, furg oor ber
©iidfehr itad) beut heimatlichen ©torben,
fingen bie gelblerche unb her fonft ftets
gefchmätiige Star, ruft bie ©Sachtel.
©lus ©friïa, bent ©Muteraufeuthaltsori
oieler unferer 3.ug.oögeI, haben mir gute
©eridjfe fiber ihr ©erhalten u. a. oon
©tlfreb ©rehnt, Tr. ©min ©afeija. Tod)
auch am Serhalten ber ©äfte aus beut
©torben, bie fiel) 3ttr ©Sinters3eit bei uns
aufhalten, wie ©ergfinfen, Troffein, ©n=
ten ufm. fann man bas ßeben unb Trei»
ben ber Sögel in ihrem ©linterquartier
fèuueit lernen.

©îadjbetn nod) oon einer Teilnehmerin
bie hübfehe Scljilberung Aarl Stoffels
00m Oeben bes ©Biiebeljopfes oorgelefen
morben mar, mürbe ber Silin bes Term
©1. Siegfrieb, ben er heuet fittemato»
graphifch aufgeuoninten hat, oorgefiilfrt,
mit Silbern aus beut Geben ber ©tonnen»
ineife, bes ©üdffinfes, bes ÜBiebebopfes
1111b bes Rlcibers.

©Iiis ber grauenmelt.
3u Tärligen hat eine Rittberinbuftrie

©iitjtig gehalten. Ter Torrefpoubent
eines Oberlänber ©lattes melbet hier»
über folgenbes: ©ine arbeitsfame,
fleißige (Troninutter, bie oor pefa einem
3af)r ihren ©ittjug gehalten in eine ber
Tepeubert3ett bes Stranbhabes, hat es
fid) nicht nehmen laffen, ihre öunft —
bie Stiderci uämlid} — aud) unfern
©Jtäbdjett guteil werben 3U laffen. ©letttt

es im ©nfang nur 3toet, brei waren,
bie fid) biefer £el)re uttter3ogen, finb es
gegenwärtig halb breihig, bie alle ©heub
„fd)id)tettroeife" 3U fünf unb fedjs unb
gerne fid) hei ihrer halb 70jährigen,
unerittüblidjen £chrerin einfittben, um
3roei his brei Stuubcu bie fdjon weit
gebiehettc ©efd)idlid)tcit ihrer Singerdjett
311 bemeifen. ©lir hätten es nie für mög»
lief) gehalten, bah unfere Sdjuhnäbdjen,
neben ihrer fonftigen Tagesarheit, eine

foldje Sreube an etwas wirflid) Sd)ö=
uem unb ©tütjlidjem empfinben fönnten,
benn es liegen mirllid) hübfdje, fchmierige
Stidereieu oor unb foltte es uns freuen,
wenn eine ©5eihnad)ts= ober ©teujahrs»
©usltetlung möglich' fein follte. Ter
3nitiantin,' xuohl im ©amen aller, unfern
fpesiellcn Tanf! —

• ©in „feiner" ©hren=£cgiottär.
Tie fratt3öfifd)ie ©reffe melbet aus

Strahhiirg bie ©rnennung bes „capitain
suisse de la légion étrangère M. Jean
Biing'olf" 3unt ©titter ber ©hreulegiou.
Tiefer ftapitän ©riitgolf ift fein auberer
ais ber Terr Tr. fur. Tans ©riitgolf
ans Schaffhattfeit, ber oor etwa 20 3af)=
ren feine bamalige Stellung als fdjroei»
3erifcher .UaoaUerieoherleutnaut unb
©ttadjee bei ber eibgcnö,fifd)en ©efaubt»
fdjaft in ©lien ba3U benüßte, mitfelft ge»
fälfchter Tüpothefartitel, betten er burd)
©tibringuttg bes ©efanbtfdjaftsfiegels
unb ber gefälfdjtett Uuterfdjrift bes ©ti»
trifters o. ©laparebe ben ©ufd)eiii ber
®cl)tl)eit 311 geben oerftanb, eine ©ngaljl
bärtiger (Selboetlciher um etwa 40,000
(Solbfrouen 311 erfeidjtern. ©uch in 3ü=
rid) tranern ihm noch oerfdjiebeue ©e»
fdjäftsleute txaef), bie er burd) fein feu»
bales ©uftreten um 3ehutaufeube oon
Srrcinfeu in hat unb ©taten ait3upumpen
oerftanb — natlirlidj auf ©timmermieber»
feheu. — ©übe 1914 taudjte Tr. ©rin»
golf bann pfötjlidi in Sfranfreid) auf unb
trat hei ber Steinbenlegiotx ein, bie he»

fauutlid) über bie Sergangenheit ihrer
©ugehörigen aus triftigen ©rünbeit beit
©liante! djriftlidjer £iebe bedt. Trute
trägt nun ber begratierte unb 3uchthaus=
reife fdjmeùerifche Oherleutenaiit bie
fratt3öfi'fd)e Cffi3iersuniform uitb bas
£reu3 ber ©hreutcgioit. —

3eit.
Sommer mctv'ê unb Sßinter ift'8,
geitpft ftctä im üaufett,
©itt gatij unentwegt babon,
Säßt fiefj ntrfjt erfaufen.
StdcS eilt unb mar£)t noch Schluß
SSor bcr Qnl)re8wcnbe,
Setßft bie SBinterfcffion
Qft nun Qucf) 31t ©nbe.

©tur bie gonenfrnge 3ießt
®nb(o8 fid) burdß'8 Seben,
fBirb 31t mnndier ©tote noeß
Stlancßen ätntoß geben,
llntcrbcffcn müfjtt man ftnrt,
„tßro unb contra" munter,
SBatb in Stnnrct) unb balb
Sclbft in ©cnf mitunter.
Unb ba3Wifeßcn tnaeßt man fieß
Sltlerlei ©ebanfen;
65olbmav£ gibt'8, bagegen fäCTt

®er flavifer granlen.
@inc§ fäüt, ba8 anb're fteigt,
Site gibt'8 ein SBcrfrßnaufen;
fteit eilt unentwegt babon,
ßäßt fieß nießt erfaufen. ^otta.
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5. Abonm'màskonzert.

Der große Beifall, mit dem das
Violinkonzert von Busoni aufgenommen
wurde, galt wohl eher seinem glänzenden
Interpreten, als seinem Schöpfer. An
sich war die Wiedergabe ja ungemein
fesselnd: Alfonse Brun spielte, wie im-
mer, mit Temperament, mit unfehlbarer
Sicherheit und bestrickender Weichheit
des Tones in der Kantilene, aber
weder die Vorzüge seines Spiels,
noch Busonis raffinierte Behandlung
des Orchestersatzes vermochten die

Armseligkeit an innerein Wert, an
Originalität der Erfindung und geistigem
Tiefgang zu verhüllen. In welch erlö-
sendem Gegensatz steht dazu Mahlers
,,Lied von der Erde"! Da ist vollstes
innerstes Erleben, hier spricht ein Grosser

zu uns, der aus übervollen .Händen ver-
schwendet. Nur bei Mahler ist es nicht
der Ausdruck urgewaltigen Drängens,
der rastlosen Bewegung eines unergründ-
lichen Meeres, das fast alle Beethoven-
schen Symphonien erfüllt, — hier ist es

die resignierte Versöhnung mit dem un-
abwendbaren Los eines am Ende seiner

Künstlerträume Stehenden, das tiefer-
schlitternd wirkt. Aeuszerlich liegen den
Stimmungswechseln alte chinesische Ee-
dichte zugrunde, innerlich ist es eine Art
Abrechnung und Rückschau über das ei-

gene Leben, die Mahler hält. Er ist der
^Einsame im Herbst", der Abschiedneh-
mende- der Ausklang, in Orchester und
Solostimme von ergreifender Ausdrucks-
gewalt, ist das Tiefste, was er uns ge-
lassen hat. Wer könnte je die Stelle ver-
aessen „Du mein Freund, mir war auf
dieser Welt das Glück nicht hold! Wo-
hin ich geh'? Ich geh', ich wandre in
die Berge. Ich suche Ruhe für mein
einsam Herz": zumal wie die Durigo
sie gesungen hat! Ihr dunkler Alt und
das' seelische Durchdringen dieser Musik
persönlichster Eigenart trug viel dazu bei,
die Schönheiten der Partitur zu erschlie-
hen. Ernst Bauer, der Genfer Tenor,
hielt sich vortrefflich, das Orchester spielte
mit großer Hingebung. Uneingeschränkter
Dank gebührt Fritz Brun, den, feinsin-
nigen Leiter des Konzertes. O K.

Vermscher Occhestervereiu.

Die letzten acht Bertriebsjahre sind in
einem Jahresbericht, der anläßlich der
Jahresversammlung veröffentlicht wurde,
dargelegt. Die Nachkriegszeit macht sich

bei dieser Institution noch immer geltend,
so daß fast die ausschliessliche Tätigkeit
der Direktion darin bestand, Geldmittel
und Einnahmeguellen zu beschaffen. Ein-
zig dank der Villettsteuer, die als die
Neitungstal der Nachkriegszeit bezeichnet
wird und der außerordentlichen Einnah-
men konnte der Betrieb nicht nur des
Orchestervereins, sondern auch des Stadt-
theaters aufrechterhalten bleiben. Was
die Billettsteuer ausmacht, beweist die
Tatsache, dah in den vier Jahren ihres
Bestehens dem Orchesterverein nicht we-
Niger als 190,000 Franken zuflössen. An
dere Ortschaften besitzen die Billettsteuer
ebenfalls, doch ist die Stadt Bern die
einzige Stadt, die den Ertrag den kul-

turell wichtige» Institutionen zukommen
läht. Aus verschiedenen Veranstaltungen,
wie Orchesterbasar, Kunsthallefest, Or-
chesterfest usw., flössen dem Orchester-
verein ebenfalls schöne Gaben zu.

Die Gagen der Musiker verzeichnen
im Laufe der acht Jahre eine Mehraus-
gäbe von Fr. 144,600, trotzdem von
keinen Lurusgagen gesprochen werden
kann. Die Frage der Verminderung des
Musikerbestandes beschäftigte die Direk-
lion sehr intensiv. Im Winter 1923/24
wird man das verstärkte Orchester nur-
mehr fünf Monate lang haben. Die
Zahl der Musiker betrug im Winter
1917/18 noch 60 Musiker,- für den Win-
ter 1923/24 ging die Zahl der Musiker
auf 46 herunter.

Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz. — Sektion Bern.
In der Dezembersitzung behandelte der

Vorsitzende das Thema „Die Vögel in
ihrem Winterquartier" und führte un-
gefähr folgendes aus: Nicht nur der
Vogelzug kann uns interessiere», sondern
wir möchten auch wissen, wie die Vögel
in der Fremde leben, ob es ihnen am
Ende dort besser gefällt, wie bei uns
usw. Das Ziehen liegt den Vögeln im
Blut: sogar in warmen Ländern begeben
sie sich nach Erledigung des Brutgeschäf-
tes auf die Wanderschaft. So dürfte
man annehmen, dah sie auf dieser be-
sonders munter seien. Tatsächlich ist ihr
Benehmen im Winterquartier ein an-
deres, wie in der Heimat. Aber im gan-
zen ist es nicht ein fröhlicheres. So blei-
ben viele Arten, die sonst durchaus nicht
in Gesellschaften leben, in größeren und
kleineren Flügen beieinander und halte»
zusammen. Ihren Gesang lassen sie aber
nicht hören. So ist erwiesen, dah unser
Kuckuck im Innern von Afrika nie ruft.
Erst gegen den Frühling, kurz vor der
Rückkehr nach dem heimatlichen Norden,
singen die Feldlerche und der sonst stels
geschwätzige Star, ruft die Wachtel.
Aus Afrika, dem Winteraufenthaltsort
vieler unserer Zugvögel, haben wir gute
Berichte über ihr Verhalten u. a. von
Alfred Vrehm, Dr. Emin Pascha. Doch
auch am Verhalten der Gäste aus dem
Norden, die sich zur Winterszeit bei uns
aufhalten, wie Bergfinken, Drosseln. En-
ten usw. kann man das Leben und Trei-
ben der Vögel in ihrem Winterquartier
kennen lernen.

Nachdem noch von einer Teilnehmerin
die hübsche Schilderung Karl Stoffels
vom Leben des Wiedehopfes vorgelesen
worden war, wurde der Film des Herrn
W. Siegfried, den er Heuer kinemato-
graphisch aufgenommen hat, vorgeführt,
mit Bildern aus den« Leben der Nonnen-
meise, des Buchfinkes, des Wiedehopfes
und des Kleibers.

Aus der Frauenwelt.
In Därligen hat eine Kinderindustrie

Einzug gehalten. Der Korrespondent
eines Oberländer Blattes meldet hier-
über folgendes: Eine arbeitssame,
fleißige Erohmutter, die vor zirka einen«
Jahr ihren Einzug gehalten in eure der
Dependenzen des Strandbades, hat es
sich nicht nehmen lassen, ihre Kunst —
die Stickerei nämlich — auch unsern
Mädchen zuteil werden zu lassen. Wenn

es im Airfang nur zwei, drei waren,
die sich dieser Lehre unterzogen, sind es
gegenwärtig bald dreißig, die alle Abend
„schichtemveise" zu fünf und sechs uird
gerne sich bei ihrer bald 70jährigen,
unermüdlichen Lehrerin einfinden, um
zwei bis drei Stunden die schon weit
gediehene Geschicklichkcit ihrer Fingerchen
zu beweisen. Wir hätten es nie für mög-
lich gehalten, daß unsere Schulmädchen,
neben ihrer sonstigen Tagesarbeit, eine
solche Freude an etwas wirklich Schö-
nein und Nützlichem empfinden könnten,
denn es liegen wirklich hübsche, schwierige
Stickereien vor und sollte es uns freuen,
wenn eine Weihnachts- oder Neujahrs-
Ausstellung möglich sein sollte. Der
Jnitiantin, wohl im Namen aller, unsern
speziellen Dank! —

- Ein „feiner" Ehren-Legionär.
Die französische Presse meldet aus

Straßburg die Ernennung des „capital»
suisse cke la lêZ'ia» étrangère öl. fecm
klriiigolk" zum Ritter der Ehrenlegion.
Dieser Kapitän Bringolf ist kein anderer
als der Herr Dr. jur. Hans Bringolf
aus Schasfhausen, der vor etwa 20 Iah-
reu seine damalige Stellung als schwei-
zerischer Kavallerieoberleutnant und
Attachee bei der eidgenössischen Gesandt-
schuft in Wien dazu benützte, mittelst ge-
fälschter Hypothekartitel, denen er durch
Anbringung des Gesandtschaftssiegels
»ud der gefälschte» Unkerschrift des Mi-
nisters v. Elaparede den Anschein der
Echtheit zu geben verstand, eine Anzahl
dortiger Geldverleiher um etwa 40,000
Goldkronen zu erleichtern. Auch in Zü-
rich trauern ihm noch verschiedene Ge-
schäftsleute nach, die er durch sein feu-
dales Auftreten um Zehntausende von
Franken in bar und Waren anzupumpen
verstand natürlich auf Nimmerwieder-
sehen. — Ende 1914 tauchte Dr. Brin-
golf dann plötzlich in Frankreich auf und
traf bei der Fremdenlegion ein, die be-
kanntlich über die Vergangenheit ihrer
Angehörigen aus triftigen Gründen den
Mantel christlicher Liebe deckt. Heute
irägt nun der degratierte und Zuchthaus-
reife schweizerische Oberleutenant die
französische Ofsiziersuniform und das
Kreuz der Ehrenlegion. —

Zeit.
Sommer war's und Winter ist's,
ZeitJst stets im Laufen,
Eilt ganz unentwegt davon,
Läßt sich nicht erkaufen
Alles eilt und macht noch Schluß
Vor der Jahreswende,
Selbst die Wintersession
Ist nun auch zu Ende.

Nur die Zonensrage zieht
Endlos sich durch's Leben,
Wird zu mancher Note noch
Manchen Anlaß geben.
Unterdessen wühlt man stark,
„Pro und contra" munter,
Bald in Annecy und bald
Selbst in Genf mitunter.
Und dazwischen macht inan sich
Allerlei Gedanken:
Goldmark gibt's, dagegen fällt
Der Pariser Franken.
Eines fällt, das and're steigt,
Nie gibt's ein Verschnaufen;
Zeit eilt unentwegt davon,
Läßt sich nicht erkaufen. Houa.
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